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leber die Bereitung von Gemüse.
Die gerade im kommenden Sommer so große Be-
mg der Gemüse wird vielfach dadurch in den Hinter-

gedrängt, daß viele Frauen sie nicht wohlschmeckend
bereiten verstehen . Es mögen deshalb einige Grund-
e für die zweckmäßige Ausnutzung der Gemüse ge-
tt werden.
Im Kochen frischer Gemüse läßt sich die größte Ab-
flung Herstellen. Dabei ist besonders zu vermerken,
die Gemüse gerade wegen ihres hervorstechenden ganz
artigen Geschmackes dazu geeignet sind, im weitesten
mge mit anderen Nahrungsmitteln zusammen zube-
t zu werden, denen gerade dieser spezifische Wohlge¬

ck fehlt die aber andererseits dafür reich an Nähr-
, sind. So sind z. B . alle Zubereitungsarten zu emp-
% in denen die Gemüse unter Zusatz von Zucker mit
ohne Beifügung einer Säure (Essig) hergestellt wer-

K& Ferner kann man sie im weitesten Ausmaße mit
Wereichen Nährstoffen, z. B . Kartoffeln und Reis , zu-
Mmenkochen. Man kann die Herstellung von solchen

üsen mit reichlich Kartoffeln unter Beifügung ge-
er Mengen von Fett oder von fettem Fleisch, z. B.

inebauch, als eine der wichtigsten Grundlagen der
en Küche betrachten. Es genügt schon eine relativ
Mgige Menge dieser Zulagen , um die so bereiteten
te sehr wohlschmeckend zu machen; auf den Geschmack
kommt es vorwiegend an, denn der Nährwert des
s kann durch genügende Stärkemengen in Form von
osfeln ersetzt werden . Im übrigen schmecken insbe¬
ere die zarteren Sommergemüse auch dann ganz aus-
ichnet, wenn man auf jede Zutat von Fett oder Fleisch
ichtet und sie nur in Salzwasser abkocht und dann mit
offeln zusammen verzehrt . Als billige Eiweißquelle
man weiterhin den Gemüsen an Stelle von Fleisch

, Seefische zusetzen, z. B . die besonders billigen Stock-
He oder Klippfische, im übrigen aber auch Schellfisch,
jtotg usw. Es ergibt dies Gerichte von ganz beson-

Wohlgeschmack. So ergibt z. B . ein Zusammen-
von Schellfisch mit Reis und Sauerkraut eine her-

nagend wohlschmeckendeSpeise.
Wichtig sind auch die Verfahren zur Einsäuerung

Gem ü s e n. die bei uns noch eine relativ gering¬
er Verbreitung gesunden haben und sich im wesent-
M auf rote Rüben , Gurken und Sauerkraut beschränken.

anderen Ländern haben diese Verfahren sehr viel
Niere Ausbeutung im täglichen Haushalt gefunden und
Menen insbesondere zur Herstellung von schmackhaften

und als Zuspeise zum Fleisch die weiteste Emp-

.diezepte zur Gemüsebereitung sind ja heute in all den
Machen Kriegskochbüchern, die von Hausfrauen heraus-
wen worden sind, zu finden , und es wäre auf das
'lsimdste zu wünschen, wenn die deutschen Hausfrauen
nnsehen lernten , ein wie außerordentlich wichtiges

'iMuttel in der Küche die weitgehende Verwendung
7*"Eigen Gemüse ist. Diese Ueberzeugung wird über
.augenblickliche Kriegslage hinaus fortbestehen, und
'"e guten deutschen Gemüse werden wieder die Stelle

,men, die sie bei unseren Großvätern gehabt haben,
^ °re ihnen zum großen Teile heute noch auf dem LandeM. auch in vielen anderen Ländern Europas zuge¬
gen wird.

Prof . Dr . C. Oppenheimer.  Berlin.

Das „grobe" Kriegsbrot.
unö  d " schilt man noch immer das grobe

? .i Kriegsbrot.  Das zeigt aber nur , wi,
ü L,,Echderständig man in der Brotfrage ist. Eigent-

e§  wenig Zweck, sich mit den Gegnern des groben
Mseinanderzusetzen: der Bundesrat bestimmt die

*s» r, die Feinheit des Brotes , und wir haben
^ßen. Jedoch eine für gut gehaltene Nahrung

Pjk '' besser als umgekehrt. Daher sachlich ein paar
„groben" Brot.

etwa einem halben Jahrhundert wurde das
M bn» 01 im  allgemeinen immer „feiner", weißer,

Brotkornteilen gingen schließlich nur noch
Btto „ le  tns Brotmehl , die übrigen 40 Teile wur-

also Viehfutter . Jetzt im Kriege werden rund
Brotkorns mehr in das Kriegsmehl zwangs-

Anke ahlen. d. h. dieses um % auf die natür-
KL gestreckt, bezw. der Brothunger um

«estillt. Das ist gewiß viel Wirkung für jenen
^Werstrich be§  Bundesrats . Aber vielleicht noch
^tbnn e Einwirkung jenes Federstrichs auf die Ge-

Ang oder Gesundung des ganzen Volkes. Möch-
2* deutschen  Broteffer einsehen: Je vollständiger

0 ausgemahlen  wird — bis etwa 95 Prozent
^erize —, um so mehr wird das Brot wieder

also eine Nahrung , mit der man allein gut
kann, wenn 's einmal nichts anderes gibt. Um

"ouimt der Mensch nun mit dem Kriegsbrot von
"r, was während jener 50 Jahre als Kleie der
Ung so wesentliche Dienste leistete.

Je mehr Kornteile in die Kleie gemahlen werden , um
so ärmer  wird das Mehl auch verhältnis¬
mäßig.  besonders in bezug auf die Baustoffe Ei¬
weiß  und Asche , und desto mehr fehlen ihm die von
Funck als Vitamine bezeichneten Stoffe , deren Bedeutung
für die dauernde Gesundheit des Menschen in den letzten
Jahren nachgewiesen wurde . Diese Vorteile des Voll¬
brotes werden durch seine schwere Verdaulichkeit keines¬
wegs ausgewogen . Das Vollbrot muß gründlicher aus¬
gebacken werden , ist darum derbrindiger und hält sich
hält sich länger frisch. Wegen seines kräftigen Geschmacks
und Geruchs bedarf es weniger Aufstrich und Belag , um
mit Genuß gegessen zu werden. Erst mit dem wirklichen
Vollbrot werden wir wieder das „heilige" trockene Brot
haben , von dem jetzt so viel geredet wird , ohne daß wohl
die meisten eine Ahnung davon haben, was solch trockenes
Vollbrot , mit Genuß langsam gekaut, in jeder Beziehung
für heilsame — heilige — Wirkung hat.

Dr . R. B l o e ck. Oranienburg.

Libau besetzt.
Ein englischer Zerstörer versenkt. — In Libau 1600 Ge¬
fangene gemacht, 12 Geschütze und vier Maschinengewehre
erbeutet . — In Galizien bisher 70 000 Gefangene gemacht

und 38 Geschütze von den Russen erbeutet.
: : Großes Hauptquartier , 8. Mai . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vor Zeebrügge brachten unsere Küstenbatterien gestern

abend einen feindlichen Zerstörer zum Sinken . Aus dem
größten Teil der Front fanden die üblichen Artillerie¬
kämpfe statt, die sich an einzelnen Stellen — so bei Ypern,
nördlich Arras , in den Argonnen und auf den Maashöhen
— zeitweise steigerten. Zum Jnfanteriekampf kam es nnr
in den Vogesen Hier griffen die Franzosen unsere Stel¬

lungen bei Stcinabrück beiderseits des Fccht-Tales nach
stundenlanger Artillerievorbereitung abends an . Sämt¬
liche Angriffe scheiterten unter starken Verlusten für den
Feind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere gegen Libau vorgehenden Truppen setzten sich

in Besitz dieser Stadt , hierbei fielen 1600 Gefangene , 12
Geschütze und vier Maschinengewehre in ihre Hände.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung des geschlagenen Feindes durch die

Armeegruppe Mackensen und die anschließenden Verbün¬
deten ist auch gestern — von einigen erfolgreichen Nach-
hutkämpfen abgesehen — in stetem Fluß geblieben. Un¬
sere Vortruppen haben am Abend den Wislok in Gegend
Krosno überschritten. Das gemeinsame Handeln aller be-
teiligten Heeresteile im Vorwärtsdrängen führte zum

Abschneiden nicht unbeträchtlicher russischer Kräfte , wo¬
durch die Gesamtzahl der seit dem 2. Mai aus dem galizi-
schcn Kriegsschauplatz gemachten Gefangenen bis jetzt aus
etwa 70 000 gestiegen sein dürfte . Allein wurden den Rus¬
sen 38 Geschütze, darunter neun schwere, abgenommen.

. . Oberste Heeresleitung.
Die Vernichtung des englischen Torpedobootzerstörers.

: : B er l i n , 8. Mai . Amtlich. (WTB .) Am 7. Mut
wurde vor Zeebrügge der englische Zerstörer „Maori"
durch das Feuer unserer Küstenbatterien zum Sinken ge¬
bracht. Der Zerstörer „Crusader ", der zur Unterstützung
heranzukommen suchte, wurde gezwungen, sich zurück,n-
ziehen und seine ausgesetzten Rettungsboote im Stich zu
lassen. Die ganze Besatzung des „Maori ", sowie die
vootsbemannung des „Crusader " wurden von unseren
Fahrzeugen gerettet und nach Zeebrügge gebracht. Im
gangen 7 Offiziere und 88 Mann.

Bei dem Vorgehen unserer Truppen gegen Libau ha¬
ben unsere Ostseestreitkräfte den Angriff durch Beschie¬
ßung von der See unterstützt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes,
gez. Behncke.

Die Kämpfe der Türken.
Feindliche Angriffe auf Gallipoli abgeschlagen.

: : Eine Meldung aus Konstantinopel gibt folgenden
Bericht des türkischen Hauptquartiers vom 8. d. M.

rolcbcrt
Aus der Dardanellenfront bei Ari Burnu hält der

Feind seine alte Stellung . Im Süden , im Raume von
Seddil Bahr , wollte der Feind gestern vormittag unter
dem Schutze seiner Schiffe angreifen . Der Kamps dauerte
bis zum späten Nachmittag und war für uns günsng-
Durch unsere Gegenangriffe trieben wir den Feind , indem
wir ihm sehr große Verluste zufügten , an seine alte San-
vungsstelle zurück. Auf dem linken Flügel verfolgte ein
Teil unserer Kräfte den Feind bis zur Landungsstelle in
Teddil Bahr und überschüttete den fliehenden Feind mit

Bomben.̂ serbeidjan , in ber  Gegend von Dilman , kam eS
zu unbedeutenden Zusammenstößen zwischen unseren mo¬
bilen Abteilungen und den Ruffen.

An den übrigen Fronten nichts Wesentliches.
*

Ari Burnu liegt an der Westküste von GallipoN, acht
Kilometer nördlich von der Südspitze Seddil Bahr . —
Aserbeidjan ist der nordwestlichste Teil von Persien , Dil-
man liegt westlich vom Urmia -See . _ _

Feindliche Verluschungsversuche.
Die verlogenen russischen und französischen Kriegsberichte.

: : Die „Agence Havas " hat eine Note verbreitet , wo¬
nach die russische Boffchast in Paris den Sieg der Ver-
bündeten über die Russen in Westgalizien bestreitet. Die
französische Agentur fügt hinzu , damit seien die deutschen
Meldungen über drei erfolgreiche Vorstöße entkräftet, denn
auch bei Langemarck und bei Eparges hätten die deutschen
Angriffe keinen nachhaltigen Gewinn ergeben. Die fran-
zösische Presse bringt es sogar ferttg , die Operationen rm
Gebiet von Ypern als eine große Schlappe für die Deut¬
schen hinzustellen.

Was zunächst die Lage in W est g a l i z i e « betrifft,
so verabsäumen die Russen, die ihr „Dementt in der
ganzen Welt amtlich zu verbreiten scheinen, m,t gutem
Grund , Einzelheiten und Ortsangaben bekanntzugeben.
Sie wagen nicht, den ihnen bis dahin schon bekannten
amtlichen deutschen und österreichisch-ungarischen Meldun¬
gen zu widersprechen, wonach die Truppen der Verbünde¬
ten Dukla. Szadow und Tarnow besetzt und an mehreren
Stellen den Uebergang über die Wisloka sich erkämpft
haben. Das sind unwiderlegliche Taffachen , und ein ein¬
ziger Blick auf die Karte zeigt auch dem Laien , daß da¬
mit nicht nur die Dunajec - Stellung der
Russenüberrannt,  sondern auch zum mindesten der
westliche Teil der russischen Karpathenfront unhaltbar ge¬
worden , ja im beträchtlichen Umfang bereits im Rücken
gefaßt worden  ist.

Ein so schnelles Zurückweichen des Feindes von der
Dunajec -Stellung bis hinter die Wisloka ist gleichbe¬
deutend mit F l u cht und läßt auf nahezu v ö l l i g e D e-
route  der russischen Armee auf einer Front von etwa
170 Kilometer Breite schließen. Die Stärke der in die
Niederlage verwickelten russischen Truppen entspricht der
von achtbiszehnArmeekorps.

Auch die Erfolge im Gebiet von Ypern sind von der
deutschen obersten Heeresleitung täglich durch genaue An¬
gabe der eroberten Ortschaften belegt worden . Me
allgemeinen Redensarten der Franzosen , die unseren ganz
greifbaren und auf der Karte leicht nachzuprüfenden Be¬
richten nur inhaltslose Worte entgegenzusetzen haben, zei¬
gen mit voller Deutlichkeit, daß es den Gegnern völlig an
wirklichen Tatbeweisen fehlt.

Die „Agence Havas " greift schließlich die Tatsache auf,
daß W. T. B . am 4. d. M . irreführende Zahlenangaben
über unsere Kriegsbeute in Westgalizien zurückgewiesen
hat . Die französische Agentur entstellt jedoch die Wahr¬
heit, indem sie verschweigt, daß diese Angaben unter Miß¬
brauch der amtlichen Kennzeichen von irgendwelchen
Schwindlern verbreitet worden waren , ihre Zurückwei¬
sung also von einer Wahrheitsliebe zeugt, für die man in
Frankreich freilich kein Verständnis voraussetzen darf . Die
neuen glänzenden Erfolge in Westgalizien , die wiederum
mit genauen Ortsangaben belegt werden , geben uns alle«
Grund zu der Erwartung , daß die Tatsachen auch ferner¬
hin eine Sprache reden werden , die den leeren Phrasen
unserer Feinde den letzten Rest von Glaubwürdigkeit

raubt.

Der Krieg zur See.
Die Vernichtung der „Lusitania ".

: : Am Freitag nachmittag ist nach einer Rentermet-
dung der große Dampfer der englischen Cnnardlinie „Ln-
sttania " von einem deutschen Unterseeboot torpediert wor¬
den und gesunken.

Wie weiter aus Amstcrdam gemeldet wird , erhielt die
Cunard -Gesellschaft die Nachricht, daß die „Lusitania " um
2 Uhr 33 Min . nachmittags in der Nähe von Kinsale, a«
der Südostküste Irlands , unterging . Von dem Admirali¬
tätskommando Queentown wurde sofort eine große An¬
zahl kleinerer Schiffe zur Hilfeleistung abgesandt.

Nach späteren^Febstellunaen befanden sich
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lind zwar 290 Passagiere 1. Klaffe , 262 Paffagiere 2. Klaffe,
561 Paffagiere 3. Klasse und 665 Mann Besatzung . Die
„Lusitania " wurde von einem Torpedo getroffen , sie hielt
sich 2V Minuten über Wasser , bevor sie unterging . Als
btc Katastrophe eintrat , waren 20 Boote zur Stelle.
Unter den Reisenden waren Alfred Banderbilt und der
Petroleummagnat Dr . F . S . Pearson.

Die Rettungsattion.
Wie wir einer Rotterdamer Drahtung des „Berl.

Lok.-Anz ." entnehmen , wurden , als sich herausstellte , daß
die „Lusitania " torpediert worden war , die zahlreichen
Rettungsboote , welche vorsichtshalber schon außer Bord
hingen . Herabgelaffen , und man begann sofort mit der
Rettung der Passagiere und der Besatzung . Im ganzen
wurden 20 mit Menschen gefüllte Boote Heruntergelaffen.
Das Schiff blieb noch 20 Minuten über Waffer . Dann
war die Agonie des Meeresungeheuers zu Ende , und es
wurde in den Strudel heruntergezogen . Die Boote mit
den Schiffbrüchigen wurden in der Richtung Queens-
town gerudert . Inzwischen waren schon andere Schiffe
infolge des drehtlosen Signals „S . O . ©." herbeigeeilt,
darunter ein griechischer Dampfer , welcher ein Boot ins
Schlepptau nahm . Andere Schiffe übernahmen Schiff¬
brüchige aus Rettungsbooten und brachten sie nach Kinsale
und Queenstown . Die Geretteten befinden sich also an
verschiedenen Orten , so daß es im Augenblick schwer sein
wird , festzustellen , wie viel dem Tode entronnen sind.
Einer Depesche des „Maasbode " aus London zufolge
hatte die

Ladung einen Wert von rund 11 Millionen Mark.
Neberdies befanden sich an Bord Goldbarren im Werte
von 200 000 Pfund Sterling (über 4 Millionen Mark ).
Die englische Admiralität meldet , daß sich unter den in
Queenstown gelandeten lleberlebenden auch Verwundete
befinden , die sofort in Krankenhäuser geschafft wurden.
Die Cunard -Linie teilt mit , es besiehe die Hoffnung , daß
viele Paffagiere gerettet wurden.

Nach einer Meldung der britischen Admiralität wur¬
den 500 bis 600 Ueberlebende in Queenstown an Land
gebracht worden , mehrere starben . Auch in Kinsale ist
eine Anzahl von Fahrgästen gelandet worden . Der Ha¬
fenadmiral von Queenstown sandte eine Anzahl kleiner
Fahrzeuge nach der Stelle , wo der Dampfer sank.

*

Die Kunde von dem Untergang der „Lusitania wird
die schwüle Stimmung , die in England durch die Nach¬
richten aus Flandern und Galizien hervorgerufen worden
ist, noch um ein Beträchtliches schwüler machen . Der ver¬
geltenden „Pest der deutschen Unterseeboote " ist jetzt zum
ersten Male einer der großen und stolzen , schnellen und
eleganten Passagierdampfer der britischen Amerikalinie
zum Opfer gefallen . Daß es gerade die „Lusitania " war,
kann uns nur mit Befriedigung erfüllen , denn sie war es
bekanntlich , die mit dem üblen Mittel der falschen Flagge
im Februar den Anfang machte . Gleichwohl ist jetzt die
„Lusitania " nicht ungewarnt auf den Meeresboden ge¬
schickt worden . Es war kein anderes Blatt als die Lon¬
doner „Times ", die von einigen Tagen folgende Meldung
aus Rewyork brachte:

„Bekannte Persönlichkeiten , die am Sonnabend an
Bord der „Lusitania " gingen , um nach Liverpool zu
reisen , wurden telegraphisch davor gewarnt , die
Reise anzutreten.  Alfred Banderbilt  er-
hielt ein Telegramm , daß die „Lusitania " t o r p e-
diertwerdenwürde.  In Liverpooler Schrff-
fahrtskreisen hegt man keine Besorgnis , da Maßregeln
ergriffen worden find , um die Routen der transatlanti-
schen Dampfer zu beschützen ."

Die Warnung hat nichts genützt und die ergriffenen
Maßregeln haben das stolze Schiff nicht vor dem Torpedo
des deutschen U-Bootes bewahren können.

Doch auch von der deutschen Botschaft in Washington
wurde vor der Reise auf englischen Schiffen von Amerika
nach England gewarnt . Im Aufträge der kaiserlichen Re-
aieruna erließ der Botschafter Graf Bernsiorff in den ame-JL

Pulver und Gold.
Roman aus dem Kriege 1870—71 von Levin Schücking.
14] (Nachdruck verboten .)

Friedrichs Fortbewegung war längst aus dem Schritt
in den gestrecktesten Trabb übergegangen — in der Tat
war an .Widerstand wider einen solchen Haufen Menschen
mit Feuerwaffen nicht zu denken ; ich sprang ihm nach , und
wieder an der Seite meines Begleiters , rief ich ihm zu:

„Am Ende werden wir doch getroffen , wenn wir ihnen
sichtbar auf der Chaussee bleiben — wir müssen uns tren¬
nen — lauf du rechts , ich will mich links durch die Wein¬
berge da oben retten !"

Wir halten eben ein links von der Chaussee zwischen
dieser und den Bergwänden schräg aufsteigendes Terrain
erreicht — ich warf mich da hinein und eilte zwischen den
hindernden Rebenpfählen , durch Rankenwerk , über kleine
Scheidemauern der Weingärten , über hundert Hindernisse
fort — ich hatte wenigstens die Sicherheit , daß ich nicht
gesehen wurde und so dem weiteren Feuer der Verfolger
nicht ausgesetzt sei ; aber ich hatte freilich die schwierige
Aufgabe , trotz aller meiner Hindernisse schneller zu sein
als sie, die die freie Chaussee vor sich hatten — ich hörte sie
mit Schreien und Rufen da unten toben und rennen.

„Schießt — schießt — schießt auf die Hunde — schießt
— Tod den Prussiens !" hörte ich sie unter mir brüllen;
nach einer Weile fielen wieder zwei Schüsse , die aber , wenn
sie nicht etwa auf Friedrich gezielt worden waren , völlig
ins Blaue gingen ; ich vernahm wenigstens nichts von den
Kugeln ; das alles jedoch war völlig hinreichend , um mich
mit dem äußersten Aufgebot meiner Kräfte über den fatalen
Boden von Kies und Geröll , der gar keinen festen Schritt
tun und mich alle Augenblicke wider die Nebenpfähle an-
fahren ließ , weiterrennen zu machen . Ich mußte , um mich
zu letten , durchaus das Ende dieser Weinpflanzungen eher
erreichen als meine Verfolger ; kam ich später als sie an.
mußte ich vor ihren Augen wieder die Chaussee hinunter
und war verloren.

Es war eine entsetzliche Jagd . Ich war zuweilen,
wenn ich das wüste Gerufe der Franktireurs hörte , nahe
daran , das Wettrennen aufzugeben und mich niederzuwer-

1 jen , mit der Hoffnung , daß fi« mich da ruhig liegen lassen

rlkanischen Blättern am 1. Mal eine Warnung , die fol¬
genden Wortlaut hatte:

Bekanntmachung!
Reisende , welche die Absicht haben , eine Seereise auf

dem Atlantischen Ozean anzutteten , werden daran er¬
innert . daß sich Deutschland und sein Bundesgenosse
im Kriegszustand mit Großbritannien und dessen Bun¬
desgenossen befinden . Die Kriegszone schließt alle Ge¬
wässer rings um die britischen Inseln ein , und es wird
hiermit offiziell bekannt gegeben , daß alle Dampfer,
welche die englische Flagge  oder die von Eng¬
lands Bundesgenossen tragen , der Gefahr der  Z e r¬
st ö r u n g ausgesetzt sind , so daß Reisende , die sich in
diese Kriegszone auf englischen Schiffen oder solchen sei¬
ner Bundesgenossen begeben , dies auf eigene Ge¬
fahr tun.

Kaiserlich deutsche Boffchaft.
Washington . 22. April 1915.

Damals war die beabsichtigte Abfahrt der „Lusitania"
in Newyork selbstverständlich bereits bekannt , und in
Amerika herrschte auch einmütig die Ansicht vor , daß diese
Warnung in erster Linie auch gegen die Cunardlinie , die
Eigentümerin der „Lusitania ", gerichtet war.

Die „Lusitania " lief im Juni 1906 vom Stapel und
war damals der größte Dampfer , den bis dahin je eine
englische Schiffswerft gebaut hatte . Sie hatte eine Raum¬
verdrängung von 31 550 Tonnen , war 232 Meter lang,
26,8 Meter breit , hatte vier Turbinen und lief 25 Knoten.
Mit ihrem Schwesterschifs „Mauretania " war sie für die
Cunardlinie nach Plänen der britischen Admiralität mit
einer Staatshilfe von 54,5 Millionen Mark gebaut wor¬
den ; sie war seinerzeit weniger zum Hilfskreuzer für den
Kriegsfall , als zum Truppentransportschiff ausersehen.

Es wird über diesen neuesten gewaltigen Erfolg der
deutschen Meereswasfe nicht an Geschrei fehlen . Aber man
kann sicher sein , daß unser U-Boot zu seinem Angriff guten
Grund hatte . Die „Lusitania ". die einmal falsche Flagge
führte , konnte unter ihrer Flagge auch Kriegskonterbande
verdecken.

Diese unsere Vermutung wird durch folgende WTB .-
Meldunp bestätigt , aus der hervorgeht , daß

die „Lusitania " ein regelrechter Hilfskreuzer war.
Die „Lusitania " war selbstverständlich , wie neuerdings
die meisten englischen Handclsdampfer , mit Geschützen ar¬
miert . Außerdem halten sie, wie einwandfrei bekannt war,
erhebliche Mengen von Munition und Kriegsgerät unter
ihrer Ladung . Ihre Eigentümer waren sich daher be¬
wußt , welcher Gefahr sie ihre Passagiere aussetzten . Sie
allein tragen die volle Verantwortung für das , was ge¬
schehen mußte ; deutscherseits ist nichts unterlassen wor¬
den , um wiederholt und eindringlich zu warnen . Der
kaiserliche Botschafter in Washington hat noch am 1. Mai
in einer öffentlichen Bekanntmachung auf diese Gefahren
aufmerksam gemacht : die englische Presse hat damals diese
Warnung verspottet unter Hinweis auf den Schuh , den
die britische Flotte dem transatlantischen Verkehr sichere.

*

Weitere U -Boot -Opfer.
: : Nach einer Reutermeldung erfährt Lloyd aus

Liverpool , daß der Dampfer „uenturion ", 5945 Tonnen
Gehalt , von Liverpool nach Südafrika unterwegs , am
Donnerstag an der irischen Küste in Grund gebohrt wor¬
den ist. Die Besatzung ist gerettet.

: : Der Dampfer „Candidate " wurde Dienstag von
einem deutschen Unterseeboot in der Irischen See torpe¬
diert und zum Sinken gebracht . Die ganze Besatzung ist
gerettet.

Der neue Mordprozeß Hamm.
Freispruch der Frau Hamm,

f In dem Prozeß gegen die Witwe Hamm wegen
Ermordung ihres Mannes führten am Sonnabend die
Verteidige : ihre Plädoyers zu Ende . Sie legten dar , daß
nicht der Schatten eines Beweises für die Schuld der An-
aeklaaten erbracht sei und plädierten auf Freisprechung.

würden , um weiterzulaufen . Aber ich hörte hinter ihnen
dann den Hund bellen , die Bestie würde mich gewittert ha¬
ben : ich mußte weiter , mit schon halb gebrochener Kraft,
mit geschwundenem Atem , vorwärts , so lange meine Knie
mich trugen!

Zum guten Glück war die von Weinbergen bedeckte
Terrainstrecke lang — vielleicht eine Viertelstunde oder noch
länger ; als ich das Ende erreicht hatte und nun einen stei¬
len Hang , der zur Chaussee niederführte . hinab mehr stol-
tjerle oder flog als lief , hatten meine Verfolger die Jagd
aufgegeben ; ich hörte nichts mehr von ihnen als nur dann
und wann das Anschlägen des Hundes — es schien, sie
kehrten zu ihrem Weiler , ihrer Schenke zurück, und ich
konnte aufatmen!

Vergebens sah ich mich nach meinem Burschen um.
Ich lauschte — dann rief ich halblaut — lauter — aber
nichts war zu hören . Ich schritt eine Weile langsam für¬
baß ; dann rief ich wieder — endlich antwortete mir ein
leiser Pfiff , der unser Signal „Sammeln !" nachahmte.
Erfreut antwortete ich; ein „Ich komme !" schallte von drü¬
ben des Flüsses herüber . Rasch ging ich zum Gewäfler
hinab ; als ich den Rand erreichte , sah ich von der anderen
Seite her Friedlich tapfer hineinstapfen . — das Waffer
reichte ihm bis an die Knie und schäumte um seine Schen¬
kel; ich streckte ihm meine Säbelscheide entgegen : er ergriff
das Ende und im nächsten Augenblick war er glücklich an
meiner Seite.

„Gott sei Dank , daß Sie heil und lebendig geblieben
sind, " sagte er aufatmend . „War das ein Dauerlauf ! Ich
habe mich, als wir auseinanderliefen , gleich durch das
Wasser gestürzt ; ich wußte schon, die Kerle würden es mir
nicht nachmachen ! Das Franzosenzeug hat etwas von der
Katzennatur , durchs Wasser geht es nicht , und wenn es reg¬
net , läßt es die Ohren hängen ! Diese verfluchte Spitzbuben-
bande ! Ich danke nur dem Himmel , daß ich Sie so bald
wiedergefunden habe ; Sie haben wohl heillos Fersengeld
gegeben ? Sie waren mir im Nu aus den Augen , als un¬
ser Nenne « anging ; ich machte mir schon bittere Vorwürfe,
daß ich Sie verlassen habe , als ich Sie eben nicht gleich
wiederfand ; wenn Ihnen etwas zugestoßen wäre — aber
gottlob wir sind beiler Havt frUfrun ttlckiKchen iB tUitm»
jejiuöa euHdivlne«." - - • -

Daraus zogen sich die Geschworenen zur Dera^
rück, die knapp eine Stunde dauerte . Die GeschO
verneinten beide Schuldfragen , sowohl die aus
schaft wie die auf Beihilfe . Das Gericht sprach
Frau Hamm frei.

Wer Sieg in Galizien.
Kapitulation einer ganzen russischen Kolonne

e r l i n , 8. Mai . Der „B . Z . am Mitta, ' > ■fi#1
aus dem K. u . K. Kriegspressequartier gemeldet : mita
10. Korps war heute (Freitag ) das Waffenglück besoU L &e gef?« 1’

kiden eingekreist werden . Sie fand keinen Ausweg ** nur K
und es blieb dem Kommandanten nichts anderes L ?»« alaub! di

als sich mit seine^ esamter ^ tolonne zu ergebe«̂ ^ bleiben, *
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hold . Eine ganze russische Kolonne konnte in Uz/TurniHhpti werden . Sie fand keinen AiiLrn«. Wy „„r w

durste stcy um meyrere iau,euo Mann uno eine xtk Srfuttf! von
Beute an Geschützen und Trainmaterial handeln . ^ A haben s

Die Auflösung der russischen Beskidenarmee. «Meren 3tl
: : Berlin , 8. Mai . Der Kriegsberichterstatter _ _

hard Adelt berichtet dem „Berl . Tagebl ." über das ZU ■"
sal der dritten russischen Armee und der russischen
kidenarmee:

Mit dem Fall Tarnows ist auch der rechte Flügelm « iwliemsche
das Zentrum der Armee Dimitriew abgetan , währende Ameiche!
linke Flügel gänzlich vernichtet ist. Die Verfolgung bich W J
der Armee Mackensen nicht nur über 50 000 Gefangenes
sondern auch riesige Mengen von Kriegsvorrat , Es
erstenmal seit langem konnten unsere deutschen HusarenL von
wieder als Reiter fühlen . Sie sprengten mit geM, auf der
Säbeln hinter dem geschlagenen Feind einher und trieb, z^ hatten
die Gefangenen scharenweise der in Eilmärschen folgend, österreichist
Infanterie zu . Sie sprengten dann weiter , um vor de, mgen auf;u
russischen Beskidenarmee die Zmigroder und DM, s militärisch
Straßenkreuzung zu erreichen und zu sperren . Das gelntz»Mrttgen
Nur die russischen Vorhuten konnten noch durchschW, her übern
und gingen im furchtbaren Durcheinander der flüchtend, , dank der s
dritten Armer aus . Als die übrigen russischen Beslide, he stehenden
korps von Zboro und Felsövizköz auf Zmigrod undDch,Kräfte, die
heranrückten , sahen sie sich bereits starken Vorhut,,»und Wien
Mackensens gegenüber . Im Rücken der Beskidenam, , es nicht, da
aber drängt die ganze dritte k. u . k. Armee Borövic
So zwischen zwei Feuern festgehaltcn , kämpft die ruW tag noch die
Beskidenarmee den Verzweiflungskampf . Sie beginnt
schon zwischen den unübersichtlichen , 800 bis 900 M» ch Viktor C
hohen Bergen der Ostbeskiden auszulösen und zu
splittern , und sie dürfte zum größten Teil ihrem Sch» «timistischc
nicht mehr entgehen können . Damit sind mit einem geck
len Schlage zwei starke Armeen aus dem Bestand
russischen Wehrkraft ausgelöscht.

Ansicht der
Grund dor

nliner Taac

Sonstige Kriegsnachrichten . Wanbtn5 ®°_ _ tauu»rzi
Eine amerikanische Note an Deutschland . i« bie das

: : Das Reutersche Bureau meldet aus Newyork: A Mge Kab
Vereinigten Staaten richteten an Deutschland eine M M, ' daß all
in der die Auffassung der deutschen Regierung , daß w q , auäretd
Schadenersatz für angehqltene oder in den Grund gebohdM der ande
amerikanische Schiffe von dem deutschen Prisengericht sej ibbet cinae
gesetzt werden muß , bestritten wird . Die Schadenersh lieber zum
Vergütung ist nach Auffaffung der Washingtoner Reff Wem bis
rung durch diplomatische Beratung festzustellen. AÄMimg au
zu dieser Note hat die Versenkung des Dampfers „FreMs so beru
»urch »Eitel Friedrich " gegeben . Mein erbe

setzen könr

Fürst ä

Man dürs

.Es liegt

658 Paffagiere der „Lusitania " gerettet.
: : London . 8. Mai . Nach einer Reutermeldunz l

klärte ein Ueberlebender von der „Lusitania " : Ich st"
gerade mit einem Freunde , als um ungefähr zwei
in einer Entfernung von 1000 Dards die Kommando«!
eines Unterseebootes sichtbar wurde , gleich darauf km
man die weiße Schaumlinie eines Torpedos sehen•
„Lusitania " wurde am Vorderschiff getroffen . Es erst«
eine laute Explosion . Teile des ausgerissenen Sö
körpers flogen in die Luft . Bald darauf traf ein
Torpedo das Schiff , das sich nach Steuerbord zu ne'
begann . Die Besatzung ging sofort daran , die PaW
in die Boote zu bringen . Alles spielte sich in Ord«
ab . Einiae Boote konnten insolae des Uebernergens
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Friedrich sprudelte das alles in gro ^er Ä̂Ufreanng ^
vor , während wir von dem Bchuser auswärts gingen,
die Chaussee wieder zu erreichen.

Ich sagte , im Gehen ein wenig hinter ihm *«tUCWL

,?negspolii
und

eich tatst
Von an!
m Zuges

W Rußl,
Mn Lage

Zeichei
^ Auswa

»ön Lugan
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ich glaube , daß es weniger ein harmloser
infolge der Nachtwanderung als die Wirkung einer
potkugel ist, die ich ganz ohne Absicht und bösen Welle« ' ^ a,
der bekannten „rasanten Flugbahn " gestört habe !* ^

„Ah — Sie sind doch nicht verwundet ? Lasse« ^„ 1,.. . . . — " t«!mich sehen !" rief Friedrich erschrocken aus.
Ich lauschte , bevor ich stehen blieb , es war «lJL^

. nur ganz in der d?. ..

,!!?' die debend , weil ich mich plötzlich surchtbar ermüdet fühlte: ^ wjL. ,
heiler Haut bin ich, fürchte ich, nicht davongekomme» . t
ich sühle einen schändlichen Schmerz am lmken

schul

tvurd.

mindeste Geräusch mehr zu hören . . ,
das Bellen des Hundes noch und unter uns das ^
des Flüßchens . Wir konnten ruhig innehalten ««" -
die Zeit gönnen , meinen Arm zu untersuchen . 18qfi

Die Entfernung meiner Kleider bereitete °
doppelter ^ heftigen Schmerz . Friedrich führte Ö0J,

o
tomt

^»mtrüAeltkrst

in der Westentasche ; als er ein paar entzündet , fo,.
ich das Hemd von der Schulter niedergezogen

ner geyen ronnre , aver recyr yavucy aus,ay ' z. b>j,
Friedrich stürzte fort , um in seiner Mütze Wasser r« ^ j« leb
und mir damit den Oberarm zu waschen ; dann die«' ^  h ĝ ßci:
Taschentuch zum Verband ; ich zog di« Kleider dar « ^
Friedrich ließ sich's nicht nehmen , auS seinem ^

e zu machen , in welcher ich den linken ^ \i
; den rechten schob er unter den seine«. « pf

eine Binde
gen mußte ; . . . , , _
mich darauf stützen und von ihm führen lasse,
schritten wir aufs neue in die duntte Nacht bm«:«

Friedrich war ein anstelliger und gewandter
der aber wie eine Million anderer so ziemlia

% Naci

soll

ßf 187,
Z° de

unbekümmert in den Tag hinetnlebte . Und d»^ . ,
plötzlich wie ein Bruder für mich, er entwickelte e«
nahm «, einen Eifer zu helfen , eine Sorge , die »
einem Gefühl « der Rührung erfüllte.

- * (ForMunK'ö*i>) /



niedergelassen werden nnd mußten , als das
* ebaesÄnitten werden . Wie verlautet , ist auch

Millionär Vanderbilt ertrunken . Die
^ erklären , daß viele Passagiere durch die
W*# ? * jgjc * oder verwundet wurden . Auf dem
D̂ ^esanden sich 188 Amerikaner . 956 Passagiere wa-
M 'sUntertanen , 109 anderer Nationalität . — Das
pJfaIrfflM meldet , daß insgesamt 658 Passagiere ge-
ßstWu, 4g Leichen wurden gelandet . Auf dem
^ " ''hatten sich 2160 Personen befunden . Nichtamt-

^ mitaeteilt , daß in Queenstown noch 22 lieber-
«tj 0 wir®.»or i,en sind . Von den Offizieren wurde nur der
M [Kß - ' trtirncr gerettet . Nach einer weiteren Meldung

wenige Passagiere der ersten Klasse gerettet
* »fAiifct daß die Passagiere dachten , das Schiff werde
Wlgi ". <. - 4; f/, « » öS ;» -ik  na on cr\s*^Keiben . doch sank es in 15 bis 20 Minuten . Die
KJff Bo«' dre ! Fischdampfern , die hundert Leichen an
K 6fl{ten sollen, ist signalisiert worden . Unter den
- ieren -weiter Klasse befanden sich drei Solländer.

Die Italienische Krisis.
ie italienische Regierung im Banne des Dreiverbandes.

Anzeichen für eine friedliche Wendung der Politik
Salandras.

M.- Es würde verfehlt sein , wenn man aus der
!Änch, von der Vertagung der italienischen Kammer

Ä « 0 12. auf den 20. Mai den sicheren Schluß ziehen wollte,
neb, j die itallenische Regierung sich entschlossen hätte , auf
lenk, i österreichische Angebot hin ihre weitergehenden For-
>t da[tungen aufzugeben . Eher dürfte diese Maßnahme eine
uHflnjj militärischen Gründen gewollte Verlängerung des
ülltz Mwärtigen unbestimmten Zustandes bedeuten . Ange-
lhii, d«der überwiegenden Kriegsstimmnng , in der sich Jta-
lecki, dank der fortgesetzten Hetzereien der im französischen
'lid» Ke stehenden großen Presse befindet , dürfte die Arbeit
Dch,Kräfte, die nach wie vor an einen Ausgleich zwischen
rhiWchmund Wien am Werke sind , erfolglos sein . Wir glau-

el nicht, daß sie ihren Einfluß in friedlicher Richtung
" sen können. Freilich waren am Sonnabend vor-

noch die Verhandlungen nicht abgebrochen . Auch
Fürst Bülow noch am Freitag nachmittag vom
Viktor Emanuel in rinstündiger Audienz empfan-

Man dürfte aber fehlgehen , wenn man gerade hier-
Kiimistische Kommentare knüpfen wollte . Das ist auch

geäst. Ansicht der maßgebenden Stellen in Berlin . Wohl
idd« !Grund dort eingeholter Information schreibt das

iiliner Tageblatt " :
— ,Es liegt kein Anzeichen dafür vor . daß das Kabinett

Uandra-Sonnino seiner Politik eine friedlichere Wen-
* tag zu geben gedenkt , und es liegen manche Tatsachen

ta die das Gegenteil annehmen lassen. Das gegen-
k:AMge Kabinett steht nach wie vor auf dem Stand-
M taft, daß alle Vorschläge , die ihm gemacht worden sind,

ta ausreichend feien , und die Vermutung , daß cs
ch der anderen Seite hin Verpflichtungen eingegangen

u w oder cingehen will , ist auch in den letzten 24  Stunden
»ü IIer  öuw mindesten nicht entkräftet worden . Wenn
§4 Wem bis ẑuletzt eine , wenn auch nicht sehr starke,
AiuWMnung auf eine günstige Wendung bestehen bleiben

so beruht diese Hoffnung einzig auf der Tatsache,
1em  erheblicher Teil des italienischen Volkes , und
"der politischen,Kreise , die Beteilgung Jtalens am
Nur einen Wahnwitz hält , und daß diese Erkennt-
B immer mehr verbreitet . Es kommt nur darauf
»b dre Gegner der Kriegspolitik sich schnell und wirk»
genug Gehör verschaffen werden und ob es ihnen
gelingen wird , das blutige Elend des Krieges von
0 Lande abzuwenden ."

Ä » »!" ürzigen größeren Blätter , die in Italien Gegner
«ngspolitik sind , sind der „Osservatore Romano ",

^ und „Concordia ". „Jtalia " versichert , daß
euy tatsächlich bedeutende Zugeständnisse gemacht
Von anderer Seite wird aber gemeldet , daß diese

ums Zugeständnisse Oesterreichs von England , Frank-
W« Rußland unter dem Druck ihrer ungünstigen mi-
7 ™Vage überboten worden seien.

Zeichen für die bedrohliche Situation ist
^ Auswanderung der Deutschen aus Italien.
tamwi ano. trafen schon am Donnerstag von Rom

"r sämtliche Berichterstatter der deutschen Zeitun-
^ ItitU* ^en  Rat erhalten hatten , die italienische

zu verlassen , da der Augenblick sehr kritisch sei.
A brachten die Züge eine Menge deutscher Fa-

. Wu diese Flüchtlinge mitteilen , sind in Italien die
k (.Jaulen geschlossen, das Lehrpersonal sei nach
S/r abgereist . Die schweizerischen Eisenbahn-

!Nii>i ' ? urden davon verständigt , daß der Fracht - und
-̂ 1 wurd^ f nach Verona und Venedig

^D ^ trüglichste Zeichen für den Eintritt Italiens
M °Mrieg ist natürlich in den

wei

[,»*
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str«'
m
it«! Einberufungen in Italien

.̂ uchdem bereits dieser Tage die Jahresklassen
j | g, l°90 und 1889 unter die Waffen gerufen wor-
U7 folgte am 5. Mai die Einberufung der Dienst-

hait ^ 1888. die sich innerhalb 24  Stunden zu
en’ sowie die Soldaten der Infanterie der
'876, 1877, 1878, 1879 und 1880 auf den 15.

§0^
Ü’-toiM fc*nn  kommen , was will , Vereständgung oder

koben der Entwicklung der Dinge mit voller
w. ^ b,b ‘r,' ; . Denn Deutschland und Oesterrcich -Un-

M ^ "U, fisi uictcii neuen Gegner vorbereitet.
iti'

.'*v*

tifji#

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt . Jugendwehr.  Unsere viecftadter

Jugendwehr unternahm am Samstag Abend einen gemein¬
samen Marsch über Kloppenheim und Heßloch . Nach der
Rückkehr entließ drr Führer die Mannschaft nnd ermahnte
st- noch, daß sie nun ruhig nach Hause gehen sollten . Der
Marsch aber hatte großen Durst erregt und ein Teil der
Wehr kehrte in einer Wirtschaft ein . Plötzlich nun , ohne
daß die in der Wirtschaft anwesenden anderen Gäste etwas
gemerkt hatten , gab es einen äußerst heftigen Schlag.
Einer der jungen Leute hatte einem anderen mit dem Ge¬
wehrkolben einen Schlag aus den Kopf versetzt, daß der¬
selbe umsank und ihm das Blut aus dem Ohre ran » .
Man brachte den Verletzten — im ersten Augenblicke
glaubten viele er sei tot — zur Wohnung des Dr . Pfann-
Müller , wo er verbanden wurde . A -ltere Leute stellten
den Rohling zur Rede , worauf er nur freche Antworten
hatte . Ein gerichtliches Nachspiel wird sich wohl mit der
Angelegenheit befassen.

Bierstadt . Auf dem Felde der Ehre ff l Herr
Wilhelm Schild  von hier . Derselbe wird morgen
Dienstag nachmittag 4% Uhr auf dem hiesigen Kirchhof
beerdigt werden.

Bierstadt . Schadenfeuer.  In dem Farbwaren-
geschäft der Witwe Kahl an der Wieebadenecstraße war
am Samstag Vormittag ein Brand auSgebrochen , weshalb
die Sturmglock -'n geläutet wurden . Zum Glück konni » da-
Fmer bald gelöscht werden, solaß die Feuerwehr , welche
rasch zur Stelle war , kaum in Tätigkeit kam. Wenn das
Feuer die vorhandenen O :le und Lacke erreicht hätte,
wären die Löscharbeitrn sehr erschwert worden . Der ent¬
standene Schaden ist nicht sehr groß , jedoch ist die Erker-
scheibe durch die große Hitze gesprungen.

— Der Kuckack, der bekannt » Frühlingsverkünder , hat
sich seit einigen Tagen in unseren Wäldern wieder ringefunden.

Schierstei «. Der Betrieb unseres Strandbades soll
am 22 . Mai d . IS ., dar ist der Samstag vor Pfingsten,
wieder eröffnet werden . Die Restauration wird wieder
Herr Fab er und den Milchaurschank Herr Nikolay  bei
herabgesetzter Prchlsumme übernehmen.

— » l « Wahlmann  zur Wahl eine« Landtagsab-
geordneten wurde in der am Donnerstag stattgefundenrn
Urwahl Herr Wafferbaurat Hesse  gewählt.

Auringen . Der Lehrerverein Wiesbaden-Land hielt
am SamStag Nachmittag tzierselbst seine FrühjahrSver-
sammlung ab . H ?rr Lehrer Z e h - Bierftadt , zurzeit Ser¬
geant im Ersatz -Bat . Res .-Jnf .-Reg . Nr . 80 , hielt einen
spannenden Vortrag über da« Thema : „Mit einem Trup-
pentransport nach den Karpathen " .

Tagesbericht vom 9 . Mai.
w .T .-B . großer Hauptquartier , 9 . Mai . (Amtlich .)

Westlicher Krieg - scha»Platz.
B i der Fortsetzung unserer Angriffe auf Upern warfen

wir den Gegner aus seiner stark befestigten Stellung
zwischen Steenstraate , Fortnin -Wieltje und Cheluvelt -Upern
heraus , nahmen die O .te Frenzenberg und Hoek und
setzten uns hierdurch in den Besitz wichtiger , die Umgegend
von Ap :rn im Osten beherrschenden Höhenzüge . 100 Eng¬
länder , darunter 16 Offiziere , wurden bisher gefangen ge¬
nommen.

Französische Angriffe westlich von L -evein , nordöstlich
der Lorettohöbe , scheiterten unter starken Verlusten für
den Feind . Bei La Baffö : und bei Vitry (östlich Arra «)
wurde ein feindliches Flugzeug von uns zur Landung ge¬
zwungen . Ein unter Ausnutzung von N belbomben unternom-
aienet französischer Teilangriff westlich P rcheS wurde mit
Handgranaten abgewiesen.

In den Argonnrn , zwischen Maas und Mosel , sowie
in den Vogesen , verlief der Tag ohne besondere Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In L bau haben wir große Lager von Kriegsvorräten

beschlagnahmt . Vor starken Kräfte » aller Waffen , die der
Gegner bei Mitau gesammelt hat , weichen unsere gegen
diese Stadt vorgeschobenen Truppen langsam aus . Nord¬
östlich von Kowno wurde nach Vernichtung e-nes russische»
Bataillons die Bahn W l̂me-Szawlo gründlich zerstört.
Um Njemen bei Sreduki rieben wir zersprengte Reste von
vier russischen Bataillonen , die wahrscheinlich den am 6.
und 7 . Mai bei Rossienir geschlag »eu Truppen angehöcen,
auf . Erneute russische Angriffe gegen unsere Stellung an
oer Pilica wurden unter großen Verlusten für den Feind
abgewiesen . »»  . .—

Südöstlicher Krieg - schaupl«tz.
In der Befolgung des geschlagenen Feind :« über¬

schritten die Truppen des General « Mackensen nach Kampf
aen WiSlock zwischen BiSko (östlich Bymanow und FrySzrck ) .
Vor dem Drucke der östlich und nördlich Tarnow kämpfenden
Verbündeten weicht der Feind auf Mielec und die Weichsel
mrück.

An der wankendm russischen Karpathenfront warfen
anders deutsche Truppen den Feind aus seiner Stellung
>n der Bahn M ?zoel«borez-Sanok . D ' t Beute an Ge¬
schützn und G fangenen vergrößert sich noch fortgesetzt.

Oberste HeereSleit » » g.

10 englische Unterseeboote
verloren.

W . T .-B . Berlin , 9 . Mai . (Nichtamtlich ) . AaS
zuverlässiger Quelle wird bekannt , daß außer den bisher
als verloren gemeldeten englische« Unterseebooten auch die
Boot » „E 11 " und „E 2 im Verlaufe des Krieges unter-
gegangeu sind. Die Zahl der englischen Unterseeboote,
deren Verlust nunmehr einwandfrei feststeht, erhöht sich da¬
durch auf 10 . Außerdem hören wir von unterrichteter
Zeite , daß Ende des vorigen Jahres der fi anzösischs Pan-
j ' rkreuzer „ Mon tcal  m " , auschsinend infolge Strandung,
verloren  gegangen ist.

Die „Seeschlacht" am 8. April.
W . T .-B . Berlin , 9 . Mai . Vor einigen Wochen

brachte eine große Anzahl von Meldungen aus Norwegen
übereinstimmend die Nachricht , daß in der Näh » von Ber¬
gen a» der norwegischen Küste in der Nacht vom 7. bis
3 . April eine heftige Sreschlacht zwischen englischen und
deutsche» Schiffen stattgsfunden habe . Auch aus der See
kommende Schiffe berichteten , daß sie ein Grschwader von
Kriegsschiffen gesehen hätten und in der fraglichen Nacht
Geschützfeuer und Schnnwerferleuchten beobachtet hätten.
Dies« Nachrichten erschienen damals unglaubwürdig.

Erst jetzt ist in das Dunkel , dar bisher über diesem
Seegefecht lag , Licht gekommen. Ein an den gefangenen
Kommandanten des englischen Unterseebootes „ A E 2 ",
dar in den Dardanellen vernichtet wurde , gerichteter , vom
11 April datierter ^Brirf , der in unsere Hände fiel, sagt fol¬
gendes : „Super  b" gesunken, „W a r r o r " sinkend, ohne
daß deutsche Marine Verluste hatte . A « Freitag , 9 . April,
ist schwer beschädigt eine Anzahl Kreuzer eingrlaufeu . Der
„Lion"  ist fürchterlich zugerichtet . Der offizielle Bericht
verschweigt alles , was sehr unrecht ist." Uebereinstimmend hier-
mit besagten zuverlässige Nachrichten von neutraler Seite,
die bald nach der Schlacht bekannt wurden , daß eine Reihe
schwerer und leichter havarierter großer und kleiner Kriegs¬
schiff- in die englischen Häfen tingelaufen waren , um ihre
damals noch auf unerklärliche W :ise erlittenen Beschädi¬
gungen auSzubess»--». Insbesondere lief in den Tpne eine
Anzahl beschädigter Schiffe ei» . In Firth »s Forth wurde
ein am Backöordbug beschädigter Kreuzer «ingeschleppt . In
die Themse fuhr ein Linienschiff mit schwerer Steuerbord-
schlagseite ein. In Dover lag ein Groß ! impfschiff mit
starker Backbordschlagftite , bei dem di« obere Hälfte des
hinteren Schornstein « fchlre.

Aus welchem Grunde die norwegische Zensur damals
alle Erörterungen und Telegramme über die Schlacht , die
ja in ihren Einzelheiten von mehreren Stellen wahrgenom-
men worden war , unterdrücken mußte , ist j tzt erklärlich.
Erklärlich ist auch der Eifer , womit die britische Admirali¬
tät in Abrede stellte, daß eine Seeschlacht zwischen der deut¬
schen und e«glischsn Flotte st« ttgefunden habe . Sie hatte
recht mit dieser Bekanntmachung . Die deutsche Flotte hatte
an dieser Schlacht keinen Anteil . Da neutrale Schiffe
nicht in Frage komm n, kann es sich nur um einen Kampf
britischer Geschwader handeln , dir sich im Dunkel der Nacht
nicht erkannten.

Kaiser Wilhelm und König Viktor Emanuel.
Rom , 9 . Mai . Fürst Bülow  hat , der „Tri-

buna " zufolge , in seiner Audienz beim König diesem
ein Telegramm des deutschen Kaisers überreicht , das
in freundschaftlichen Worten die Bitte an den König
enthielt , ihn in seinen Bemühungen zur Verständigung
zwischen Oesterreich -Ungarn und Italien zu unter¬
stützen. _

Lo «dov,  9 . Mai . ( W T . B . Nichtamtlich ) .
Meldung des Reuterschen Bureaus : Die japa¬
nische Botschaft hat ei » amtliches Telegramm
aus Tokio erhalte » , nach welchem China Japans
letzte Forderungen angenommen hat.

Berlin , 10 . Mai . (W . T . B . Amtlich .) Der
Kaiser ist auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz einge¬
troffen und hat am 8. Mai einem Gefecht der 1.
Garde -Division beigewohnt.

Scherz und Ernst.
— Ameisen gegen Kriegsungeziefer . Wie der „Köln.

Volksztg ." aus Kopenhagen mitgeteilt wird , macht Dr.
Frisch in Aarhus (Jütland ) folgenden Vorschlag betreffend
Verwendung von Ameisen : Als ich von den vielen Leiden
der durch Ungeziefer geplagten Soldaten las , erinnerte ich
mich einer Methode , von der ich seinerzeit erfahren hatte
und die von den Soldaten in Westindien als ebenso einfach
wie radikal bezeichnet wurde . Sie bestand darin , daß
man alle „verdächtigen " Kleidungsstücke neben einen Amei¬
senhaufen legte . Es dauerte nur eine ganz kurze Zeit,
bis die fleißigen Tierchen alles Ungeziefer gefunden und
entfernt hatten , und zwar sowohl die Eier wie auch das
voll entwickelte Ungeziefer . In den Waldgegenden des
Ostens , wo sich zahllose Ameisennester finden , in deren
Nähe Millionen von Ameisen das Terrain absnchen , ließe
sich die Hilfe dieser emsigen Tierechen wohl in Anspruch
nehmen.
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Bekanntmachung . .
Die 1893, 1894, 1895 und fi übet geborenen Mili¬

tärpflichtigen, über welche eine endgültige Entscheidung bis¬
her noch nicht getroffen ist, das heißt die vorläufig zurück¬
gestellt oder wegen Krankheit oder auS sonstigen Gründen ■
seither noch nicht gemustert werden konnten, haben sich um- »
gebend spätestens bis zum 10 . Mai d. Js . zur Stamm - <
rolle Hierselbst anzumeldcn.

Zuwiderhandlungen werden nach § 25U der Wehrord- |
nung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 j
Mark, cventuell entsprechender Haft bestraft.

Bier stadt,  den 6. Mai 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung . !
Die Musterung für die in der Zeit vom 1. August ,

1869 bis 31. Dezember 1874 geborenen «ugedieute « !
Laudsturmpflichtige « der hiifigen Gemeinde findet am
Freitag , den 14 . Mai 1913 in Wiesbaden,

Goldgaffe 4 , statt.
Tie in Frage kommenden Landsturmpflichligen haben

sich am genannten Tage vormittags 7 \  Uhr , pünktlich
im Musterungslokale zu gestellcn.

Zurückstellungsgesuche find vor der Musterung hier-
sklbst einzureichen.

Die Gesuche können nur in ganz dringenden Fällen
und beim Borliegen eines äußersten Notfalles Berücksich¬
tigung finden.

Bierstadt,  den 5. Mai 1915.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird vom 6. bis ein¬

schließlich 21. Mai und vom 26. bis einschließlich 29. Mai
1915 zum gefechtsmäßigen Schießen benutzt werden.

Es wird täglich von 9 Uhr vormittags bis zum
Dunkelwerden geschossen(ausschließlich der Sonn- und Fest¬
tage) — Sonnabends nur von 9 Uhr vormittags bis 12
Ubr mittags.

Bi erst adt,  den 27. April 1915.
_ Der Bürgermeister: H ofmann.

Bekanntmachung.
Landfturm-Mnsterung II . Aufgebots.
Die Musterung und Aushebung der nach dem 1.

August 1869 und in den Jahren 1870, 1871, 1872, 1873
und 1874 geborenen Landsturmpflichtigen findet für sämt¬
liche Gemeinden des Landkreises Wiesbaden in Wiesbaden,
„Deutscher Hof", Goldgasse, wie folgt statt:

am Montag , de» 17 . Mai
die Gemeinden Hochbeim, Massenbeim, Nordenstadt, Wallau,
Weilboch, Wicker, Frauenstein und Sch irrst ei n.

Die Landsturmpflichligen haben sich pünktlich um
Uhr in reinem und nüchternen Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat dir so¬
fortige Festnahme und Einstellung als unsicherer Laad-
sturnipflichtiger zu gewärtigen.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind,
haben ei« amtlich beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzu¬
reichen.

Bon der Gestellung im Musterungs-Termin sind
nur befreit, dir in den Betrieben der Eisenbahnen, der
Post, der Telegraphie und der militärischen Fabriken fest
angestellten Beamten und ständigen Arbeiter, sofern sie
von ihrer Vorgesetzten Behörde als unabkömmlich erklärt
sind. Die Unabkömmlichkeitsbescheinigungensind, soweit
dies noch nicht geschehen, einzureichen.

Wer seit der letzte» Musterung mit Zuchthaus oder
tzhrenstrafrn(Aberkennung der bürgerlichen Ehrencechtt) be¬
straft worden ist, hat dies unaufgefordert an dem für ihn
bestimmten Musterungstage fofo t zu melden.

Die Militärpapiere (Landsiumscheine) und etwaige
Unabkömmlichkeitsbeschkinigungen sind mitzubringcn.

Außerdem mache ich darauf aufmerksam, daß sämt¬
liche ZurückstcllungSgesuchenoch vor dem MusterunzSter-
min durch die OrtSbehörd» hier »inzureichen sind. Spä¬
ter», oder bei anderen Behörden geltend gemachte Zurück-
strllungSgesuche verfehlen ihren Zweck.

Wiesbaden, den 4. Mai 1915.
Der Königliche Lan r̂at : von Heimburg.

klsus - und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2s>. Telef.601.
Zu vermieten sind Wohnungen

von 1- 5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.
Zu verkaufen

sind verschiedene Villen , Geschäfts - «nd Wohn¬
häuser , Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen-

Die (Seschäftsstelle.

Saat - Kartoffel
500 Ztr. „Vor der Front " Rft

etwas schorf aber prima gesund per Zentner V . tFvf

200 Zentner „Puritan " 1n __
1000 Ztr. „Alma -Vater Rhein-

Weltwunder " Ztr. 7.75
sowie unstreitig beste Tages -Kartoffel.

r.i,»h°tt- Ochs jr.Mainz.
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i Ein (XU
! ordentlichrr n)
: von 14—16 Iah.,,

Gärtnerei Ap «l,

Glottes unerforschlichem Ratschluß verschied in¬
folge seiner Verwundung auf dem östlichen Kriegsschauplatz nach
langem schweren Leiden im Reserve -Lazarett zu Stettin unser
treuer unvergesslicher Sohn und Bruder

Willy Schild
Gefreiter im Reserve ~Jnf.«Reg. Nr. 254.

In tiefer Trauer:
Familie Ph. Schild.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 4%Uhr vom
Trauerhause , Rathausstrasse 8 aus, statt.

Todes -Anzeigc.
Es starb den Heldentod fürs Vaterland in Rußland bei einem nächt¬

lichen Sturmangriff am 2. Mai unser 2ter lieber Sohn, Bruder, Schwager und
Vater

August Schreiber.

Habe jeden Wo
einen Transport

Hannovech

Ferkel
direkt vom Bauerh
ah Stall abzugchen.

Kann auf
gewünschte Sorte
liefrrn.
Herziger,S chier

52  W
für jedes Pfutz

feldgraue Titz
abfälleu.alteÄ
wolle, MG
Blei, Kupfer
Zinn, Lumpe,
Packtuch uk

zahlt

Prais Mainz,
1gaffe!

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Schreiber,
Wilhelmine Schreiber , geb . Glückes

Bierstadt , den 10. Mai 1915.
nebst Kind.

386

Krleger-
u. Militärverein

Bierstadt.
Den Kameraden zur Nachricht , daß unser

Freund und Kamerad

Wilhelm Schild
auf dem Felde der Ehre gefallen ist und
am Dienstag , den 11. Mai, nachmittags
4% Uhr hier beerdigt wird.

Die Kameraden werden gebeten , pünktlich
um 4 Uhr zur Beerdigung am Denkmal zu
erscheinen.

Der Yorstand.

Berlin - Schöner.
Wochensi :lirift für
o Litera tur und Kr
Herausj *r D Tried Nai

- ;Vj>(Ml11 11
kUslenl: rej. ß  L
-DHW fall g ^ticrhl

Gräserei-Verpachtung.
Die diesjährige Gräserei am Main von der Ge-

markungSgrenze RüffelsheimBischofSheim abwärts bis zur
Kostheimer Brücke soll am

Dienstag , de« 18 . Mai d. I . nachm. 2 %Uhr
im Gasthaus „Zur Krone" in Bischofsheim öffentlich ver- !
pachtet werden.

Mainz, den 26. April 1915. !
Großh. Wasserbauamt Mainz.

Schmitt . i

Gesangverein Frohsiii
Gegr .1859 Bierstadt , Gegr IS

Mitteilung.
Den Heldentod fürs Vaterland starb im Kesf

Lazarett zu Stettin in Folge schwerer Verwundungi
langem Leiden unser lieber Sangesbruder Herr

Willy Schild
Gefreiter im Reserve -Iaf .-Regt . 254.

Die Beerdigung findet Dienstag diaotn
4*/* Uhr vom Trauerhause Ilathausstr. 8 statt undj
wir die Mitglieder um recht zahlreiche Beten)
Zusammenkunft des Vereins um 4 Uhr an der.
Schule auch werden die aktiven Sänger gebeten,
lieh und vollzählig erscheinen zu wollen.

Der Yorstan

55 ?tg . ab Keil«
per Flasche ohne Glas

1912er reeller rheinh . m
WIESBADEN.. Brunn , I°"S. AdelbeuMr*

Telephon 2274.

927 «.2846
Nu» Hetdrlbe»gerfaßgaffe 8.

927u.2945 !
Täglich Bahnversand.

|> rest( G pj ”!
gehören unstr«1̂ ^
ten Rädern
erstklass.
gestellt, gtrap8̂
Rädern se be»“■
muten. Darur“ g i¬
erst Presto aD\uei»lf

UugoJaif »’ ,,Wilhelmstr.2.* jel
Automobil-’ e)Spen?1a.S

und lnstftll» t,#  Jl
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